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Evangelisches Konsistorium 
B 12 008 - 5/64 den 23. Juni 1 %4 

Unter Bezugrnahme aiuf cbz Hinweise im Amtsbl.ati 
des Ev.angelisd1·en Konsistoriums Gr!elfowa.ld 1962 
S. 37 und ins:hesondere i:m Amt.siblait't 1%3 S. 102 
zur V·erhütung und 'Bekämpfung der Tu1herkulose 
wird auf die 5. Dmchführungshestimmung zu der 
Verordnung vom 30. 4. 1964 (GBI. DDR II S. 305,) 
hingewiesern. Na1ch § 3 ha.hen u. a. alle Lehrer, 
Erzieher und alle anderen Pers.onen, die regelmäßig 
Uni·erriicht erteilien, an den Röntgenreihen1untersu
chung.ein teilzunehmen, falls der Zeit.aibist.and zwi
s.chen zwei Röntgen1auf11ah1111en nicht mehr .als 15 
Mo111at1e beträgt. Uherstieigt der Zeitahst.a111d 15 lVIo
nat,e, haben die bietreffenden P.ersonen si.ch bei der 
Krieis.stelle für Tuh.erkulos·e zwis.chenzeitlich rön1tg.en 
:m lassen. Wir bitten, dar.auf zu achten, daß jeder 
geistliche Amtsträger und Katechet sowie alle a111de
ren MHarbeiter, die Unterricht erteilen, chese Be
stimmung genau beachten. 

Wo·elke 

Nr. 2) Staatlicher Kinderzuschlag 

Evangelisches Konsistorium 
B 21 703 - 4/64 

Greifsw1ald, 
den 30. Junii 1964 

Im Gesetzblatt DDH II S. 481 ist die 5. Dur.ch
führungshestimmung vom 5. 5. 1964 zur Verordnung 
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üb.er die Zahlung einc's slai-:illichen Kinderzu:.chlags 
veröffe.ntli.cht worden, di!e mit Wirkung ovm l. 6. 
1964 i.n Kraft getreten ist. Unter Hinweis auf die 
1. 'Durchführungshestimnmag .(ABI. Greifowald J 959 
S. 7), .die 2. und :3. :Ourchführungsihest~mmung (ABI. 
Greifswald 1959 S. 38) und die 4. Dur.chfühmngs
hc.sLimmung zu dieser \' erordnu111g (ABI. Greifswald 
1 %2 S. 83) wü1d di.e 5. Dmchführnngsh.esti;mmung' 
nm'.hst.ehend ab.gedruckt. Es i>St hesondcrs zu be
Ct.chten, daß gern. § 4 alljähr!i.ch, möglichst im Sep
t.embcr, für über 15 J.a:Iu·e alte Kinder, die nod1 
sta.atli.chen Kinderzuschlag erhaJt.en, eine Bescheini
gung der SohuJ.anstalt über den w·eitercn Schulbe
such zu fordern ist. 

Wodke 

Zur Durchführung der Verordrnung vom 28. Ma1i 
1958 üher die Zahlung eines sta,atlichen Kindcrzu
sdüage:s (GBI. I S. 437) wiircl im Einvernehmen mit 
dem Minister der FinanZien und in Uhereiu1sLrm
rnun.g mit dem Bu111desvorist,and .des Fr·eien Deut
schen Gewerkschaflisihunides folgendes hestiimmt: 

Zu §§ 1 und 2 der Verordnung: 

§ 1 

Der st.a.athche Kinderzusdüag i'st auch für cJi.e Dauer 
der unbezahlten Fr.eizeit na.ch ,§ 131 Abs. 4 des 
Geset:zibuches der Arbeit der Deuts.chen Dem,0kra
tis.chen Republik .vom 12. April 1961 (GBI. I S. 27) 
und bei ruhendem Arbeitsverhältnis wegen Ablei
stung des Gnmdwehrdiernst·es in der Nationalen 
V olksmmee gemäß § 4 Abs. 2 der Besoldungsver
,ordnung vom 24. Januar 1962 (GB!. II S. 49) w.e:i
lcr zu gewähren. 

§ 2 
Der § 4 der Ersten Durchführu111gsihest:immu111g vom 
28. 1\foi 1958 zur Verordmmg über die Zahlung <ei
n.es staatlichen Kinderzusch!.aiges (GBI. I S. 439) er
häll folgende Fassung: 
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„ (1) Der Anspruch auf Zahlurng delS st,aatlichen 
Kinderzus.chJ.ages entst·ehl bei Vorliegen der im 
§ l der Verordnung genannt·en Voraussetzungen. 
Die Zahlung erfolgt auf Antrag. Der staatliche 
Kinderzuschl,ag ist vom Anfang dteis Mon.at,s an 
.zu zr1hlen, in dem der Anspmch ·entsteht. Vor
,anssetzung lüerfür ist. daß der Antrag auf Zah
lung des sta.atli.c.hen Kinderzusdüa.g1es spätes!e111s 
,bis zum Ablauf des dritten Mornats nach dem 
Monat, in dem der Anispnwh entstand, bei der 
zuständigen Auszahlungsstelle gestellt wird. Wird 
der Antr.ag später gestellt, S·O ist der sta.a.füche 
Kinderzuschl.a.g· bis zu d~ei Monaten rückwirkend 
zu gewähren. 

(2) Die Bestimmurng des Abs. l gilt auch im Falle 
des § 11 Ab.s. 3 der Verordnung (Wechsel der 
Auszahlungsstelle) und wenn nach voriiJbergehen
dem Wegfall des Anspruches der Anspruch er
neut entsteht (z. B. Heimaufen1thalt des Kindes)." 

Zu §§ 12, 15 und 17 der Verordnung, 

§ 3 
Öie im § 6 der Verordnurng genannten sta.atlidrnn 
und nkhtstaatlichen Einrichtung.en haben die Ab
gabe der Auszahlungskarten für den staatU.chen Kin
derzuschlag zu kontrollieren. ,Kommt dn bisher An
spruchsherechtigter seiner Verpflichtung zurr Abgabe 
der Auszahlungskarte nicht nach, so ist der für 
seinen Wohn.sitz zuständige Rat der Stadt bzw. Ge
mein.de - Sozialwesen - dur·ch die Einrichtung zu 
benachrichtigen. Dieser hat die Einstellung der Zah
lung des staatlichen Kinderzuschlages und die Uber
sendung der Auszahlungskarte an die Einrichtung 
zu veranlassen. 

§ 4 

(1) Die zuständige Auszahlungsstelle hat mirndestens 
jährlidi einm.al, nach Möglichkeit im Monat Sep
t1eunbcr, zu prüfen ,ob der Anspruch auf den staat
Hchen Kimlerznschl.ag noch hesteht. Wird der stc.ai
Hch:: Kinderzuschl.ag wegen des Besuches einer der 
im § 2 1\b.s. 2 der V erordnun.g genannten Schulen 
über das 15. Lebensjahr des Kindes hinaus gewührt. 
so ist jährli eh ein Na.eh weis über den weiterer~ 
Schul:h::such zu fordern. Die Prüfung hat sich auch 
d::irnuf zu h2ziehen, daß die Zahlung des weiteren 
Zuschl.ag:::S zum st.a.atli.chen Ktnderzuschlag an die 
vor dem 1. Juni 1958 geborenen Kinder entspre
chend § l Abs. 3 der Verordnung bei Vollendung 
des 6. Lebensjahres eingestellt worden ist. 

(2) Die Bestimmun1gen des Abs. 1 entheben den 
Empfänger eines staatlichen Kinderzuschlages nicht 
der \'erpflkhtung, gemäß § 17 der Verordnung alle 
Veränderungen den zuständigen Auszahh11ngsstellen 
unv•crzügli eh anzuzeigen. 

§ 5 

(l) Hat d::r Empfang.er eines staatlichen Kinderw
schl.ages infolge falscher Festsetzung oder Auszah
l un.g höhere Beträge ausgezahlt erhalten als ihm ge
s·etzlich zustehen, so kann die Auszahlungsstelle 
nur cli>e im Laufe des letzten Monats überzahlten 
lkträge zurückfordern. Eine sol.che Forderung ist 

innerhalb eines Monats, spätestens jedoch am näch
sten 'Zahltag geltend zu machen. 

(2) Hat der Empfäng1er di,e falsche Festsetzung oder 
Auszahlung schuldhaft V·emrs1acht (z. B. durch un
terl.a,ssene Meldung von Veränderungen), so kann 
der Anspruch auf Erstattung deis überzahlten Be
tnages gegen den Empfänger der unger.echtfortigten 
Zahlung bis zum Ablauf von 2 Jah11en gehend ge
macht werden. In Härtefällen kann der Leiter der 
Aibteilung Gesundheits- und Sozi1alwesen des Rates 
dies Kreises auf Vorschlag des Aktiv,s für Sozial
wesen der Ständigen KommiSJSssion für Gesundheits
uncl Sozialwes·en festlegen, daß auf die Geltend
machung des Anspruchs all!'f Rückzah1ung ganz o<ler 
t1eilw·eise zu verzichten ist. 

§ 6 
Di.e Ari und Weise der Rückzahlung der überzahl
tien Beträge ist mit dem Empfärnger eines sit·&atlichen 
Kinderzuschlages zu vereinibaren. Kommt di.ese Vcr
einiharung nicht zustande, so erfolgt aiuf Antrag des 
örtlichen Rates - Sozialwesen - die Vollstreckung 
im Verwaltungswege. 

§ 7 
(1) Kommt eine Auszahl ungsistelle oder Einrichtung 
ihrer Prüfungs- .bzw. Kontrollpflicht entsprechend 
§§ 3 und 4 nicht nsch oder ist durch ihr Vernchul
den eine ungerechtfertigte Auszahlung des sla1a.t
lichen Kinderzuschlages entstanden, so kann zur 
Erstatt.ung der Beträge, die nicht mehr gemäß § 5 
A•bs. l vom Empfänger zurückgefordert werden kön
nen, auch die Auszahlu111gsstelle hzw. die Einrich
tung ganiz oder teilweise verpflichtet werden. Die 
Entscheidung darüber trifft der Leiter der Abteilung 
Gesundheits- und Sozialwes.en des Rates des Kreises 
auf Vorschlag des Aktivs für Sozialwesen der Stün
digen Kommission für Ges.u1ndheits- und Sozialwe
S·en. 

(2) Die örtlichen Räte - Sozialwesen - sind hc
rechtigt. bei den Auszahlungsstellen KontroHen hin
sichtlich der ordnungsgemäßen Zahlung de:> staat
lichen Kinderzuschlages durchzuführen und in den 
~m § 6 der Verordnung genannten Einrichtungen 
zu prüfen, ob die Auszahlungskarten vollständig 
vorliegen. 

C. Personalnachriditen 

Berufen: 
Die Pastorin. Ingeborg Go t t s c h a 1 k mit Wirkung 
vorm ·i. 5. l 964 in die Pfarrstelle Nehringen, Kir
chenkreis Loitz. 

Pastor Christ·oph La h s von der Gemeinde zum 
Pfarrer der Pfarrstelle St. Nikolai II. Gützkow, Kir
chenkreis Greifswald-Lancl; eingeführt am 28. Juni 
1964. 

In den Huhestand getreten: 
Pfarrer 'Paul Kämpfer l in T r i1b s e es, Kirchen
kreis Grimmen, mit Wirkung vom 15. 7. 1964. 
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Verstorben: 

Superintendent i. R. Johannes Z i t z k e, zulet>zi Su
perintendent in Altentreptow, am 24. 5. 1964 in 
Herchen/Sieg. 

D. Freie Stellen 

Die Pfarrstelle Gr. Mohrdorf, Kirchenkreis Barth, 
ist zum l. 7. 1964 freigeworden und wieder zu 
besetzen. 

Eine Kirche uml zwei Predigtstätien, ca. 2000 See
len. 

Kleinhahnstation, Autobusverbindu:ng nach Stralsund. 

Pfarrwohnung mit Garten und reichlich Nebengelaß 
vorhanden. Seeklima. 

Polytechnü;che Oberschule am Ort. Erweiterte Ober
schule in Stralsund. 

Die Besetzung erfolgt durch Gemeindewahl. 

Bewerbungen sind dem Gemeinclekirchenwl Gr. 
Mohrclorf über das Evangelische Konsistorium in 
Greifs.w.ald, Bahnhofstraße 35/36, einzureichen. 

E. Weitere Hinweise 

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst 

Nr. 3) Hochschullehrgang der Luther-Akademie 
in Bautzen 

Hvangelisches Konsistorium 
A 31 809 ~ 3/64 

Greifswald, 
den 26. Juni 1964 

_ Wir geben nachstehend eine Einladung der Luther
Akacle:mie Sondershausen zu ihrem Lehrgang in 
Bautzen bekannt und hemerken dazu, daß die Teil
nehmer gemäß § 21 des Pfarrerdicnstgesietzes Sun
derurlaub beantwgen können. Wir sind bereit, in 
besonderen Fällen eine Reis.eheihilfe zu gewähren. 

In Vertretung 

Ku s eh 

Hochschullehrgang der Luther-Akademie 

! Sondershausen! 

vom 12. bis 19. August 1964 in Bautzen 

Zum diesjährigen Lehrgang lädt die Luther-Akade
mie ihre Mitglieder und Freunde sowie alle Männer 
und Frauen, die an 

lutherischer Theologie und wissenschaftlicher 
Arbeit und Fragen des christlichen Glaubens 
und Lebens 

Anteil nehmen, herzlich ein. Im Raume der Deut
schen De-mokratischen RepU1blik wird es der seit 
Kriegsende 16. Lehrgang sein. 

Wir sind in diesem Jahre von dem Evangclisch
Luthcrischen Landeskirchenamt Sachsens nach Baut
zen eingeladen, das sowohl wegen seiner histori
schen wie kirchlichen und hauHchen Trnditio111 viel 
Interessantes bietet. Für den Sonntag ist ein Om
nibusausflug in das Zittauer Gebirge geplant. 

L N. und A. 
Prof. D. Schott, Halle/Sa,ale 

Anreisetag: Mittwoch, den 12. August 1964 

Erö:ffnungsgo!tesdienst: Mittwoch, den 12. August 
1964, um 19 Uhr, in der Taucherkirche, Bo
leslaw - Bieru i - Straße: Superintendent Busch, 
Bautzen 

Begrüßungsabend: Mi1lwoch, den l 2. August 1964, 
um 20 Uhr, im Kirchgemeindehaus, Töpfer
straße 23 

Schlußgo1lesdienst: Mittwoch, den 19_ August 1964, 
um 20 Uhr, im Dom: Landesbischof D. Noth, 
Dresden 

VOHLESLiNGEN 
(im Kirchgemeindehaus, Töpferstraße 23) 

Prof. D. G. Bornkamm, Hei.cleiberg: 
Paulus und die Urgemeinde :::u Jerusalem 

Prof. Dr. F. NI. Dobias, Prag: 
Die Theo/;:ralie der Liebe 

Prof. D. W. Elligcr, Soest: 
Thomas M.üntzer 

Dozent Dr. med. habil. Jorke, Jena: 
!Jer alte J\!Iensch als Patient 

Dr. habil. U. Kühn, Leipzig: 
Beobachtungen zur römisch-katholischen 
Anthropologie 

Prof. Dr. E. Lehmann, Berlin 
(Dt. Akademie der \.Yissenschaften zu Berlin): 

Das Nach leben der Basilika 
in der millelalterliche11 Sakra!baukunst 

Dozentin Dr. habil. Ludolphy, Leipzig: 
Die Ursachen der Gegnerschaft zwischen Luther 
und Herzog Georg von Sachsen 

Prof. D. Schott. Halle/Sa,ale: 
Die Lehre von der Taufe in ko11troverstheolo
[!,ischer Sicht 

Dr. habil. K. Treu, Berlin 
(Dt. Akademie der Wissenschaften zu Berlin): 

Papyrus/ unde und Papyrusforschung, 
Christliches und Profanes aus Agypten 

Frau Dr. U. Treu, Berlin 
CDL Akademie der Wissernschaften zu Berlin): 

Der Physiologus 

Prof. D. Urner, Halle/Saale: 
Rolf Hochhuths Schauspiel: Der Stellvertreter 

Prof. Dr. Dr. Wallis, Halle/Saale: 
Die iiberlieferungsgeschichtliche Forschung 
und der Samuelsiof f 

Andcrungen vorbehalten! 
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Am Sonntag, dem 16. August 1964, findet ein Aus
flug ins ZiHauer Gebirge statt. Anmeldung dazu 
gesondert nötig. 

Kosten für Unterkunft und Verpflegung je Tag 
8 bis 10,- DM 

Teilnehmerkarten für die ganze Vortragsfolge 
8,- DM 

Tageskarten 2,- DM 

Einzelne Vorlesungen 1,- DM 

Bei Privatquartieren ist mitgebrachte BeHwäsche er
wünscht. 

Nähere Mitteilungen 

1. Angehörige des Freundeskreises der Luther-Aka
demie lösen die Teilnehmerkart·e mit 100/o Er
mäßigung. Die Teilnehmerkarten herechti&en zum 
Besuch sämfücher Veranstaltungen. - Studenten 
und Kandidaten zahlen hei allen ohen genannten 
Kosten die Hälfte. 

2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt unter ge
nauer Angabe der Ans.chrifi und des Berufs -
alle Freunde einer Hochschultagung sind will
kommen - sowie der Ankunft unrd etwaiger 
Ouartierwunsche. Bei Unterbringung in Hotel
quartieren betragen die Kost·en für Unterku,nft 
und Verpflegung je Tag etwa 10, - DM, bei· Un
ter.bringung in Privatquartieren etw.a 8, - DM. 

Teilnehmer, die entweder nur Unterkunft und 
keine Verpflegung benötigen oder umg,ek·ehrt nur 
Verpflegung, aber keine U nt·erkunft, möchten das 
bitte angeben. Wir bitten auch urm Nachricht, 
falls jemand die T.agunrg vorzeitig zu verlassen 
genötigt ist. 

3. Anmeldungen und Auskünfte durch das Ev.-Luth. 
Pfarramt St. Petri in Bautzen, Goschwitzstraße 28 
(Lutherhaus), Tel. 3074. 

4. Ge!llleinsame Verpflegung ist vorgesehen. 

5. Empfangs- und Tagungsbüro: Lutherhaius (s. o.l. 

Nr. 4) Arbeitstagung für religiöse Volkskunde 

Evangelisches Konsistorium 
A 31 505 - 1/64 

Greifswald, 
den 3. ) uli 1964 

Wir weisen auf die diesjährige Taigiung der Ar
beitsgemeinschaft für Religiöse Volkskunde hin und 
geben nachstehend die Einladung unrd das Pro
gramm bekannt. 

Labs 

Arbeitsgemeinschaft 
für Religiöse Volkskunde 

Halle/Saale im ) uni 1964 
An der Marienkirche 1 

Wir la·den herzlich ein zu uns·erer diesjährigen Ta
gung, .bei der es uns gehen soll um „die Predigt, 
die das Volk versteht". 

Folgende Referate sind vorgesehen: 
Pfarrer Zei.Jn: 

„Predigtnot als Suche nach dem ,rechten Wort' " 

Dr. Altmann: 
„Sprechen und Verstehen im Predigtges.chehen" 

Pfarrer Reisser: 
Erarbeitung einer Predigt über Röm. 7, 14-25 
(Pt. vom 25. 10. 1964) 

Dr. Jüngel: 
„Die Sprache als biblisch-theologisches Phäno
rmen" 

Dr. F. Hempel: 
„Kann die Verkündigung des Evangeliums auf 
die Sprache der Religion verzkhten ?" 

Prof. Dr. Bausinger: 
„ Vo.lkstümlkhe Sprache und Kultur in der tech
nischen Weli" 

Pfarrer Freytag: 
„'Die niederdeulsrche Sprnche in der V·erkündi
gung" 

Tagungsort: Stepharnus - Stiftung, Berlin - Weißellsee, 
Alhertinenstr. 20/23 

Tagungszeit: Anreise: Dienstag, den 20. Oktoher 
Abreise: Sonnabend, den 24. Oktober 

Tagungskosten: Reisegeld und ca. 12,- DM pro Tag 
für Verpflegung und Unterkunft, so·fern letztere 
im Heim 

Anmeldung: Bis 25. September an den Unterzeich
neten. 

Den Angemeldeten gehen nach d1em 5. Oktober 
weitere Nachrichten zu. 

(gez. Pfarrer Martin Zeiln 

Leiter der Arheitisgemein&cha.ft 
HaUc/Sa,ale, An der Marienkirche 

Nr. 5) Theologische Woche in Greifswald 

Evangelisches Konsistorium 
A 30 302 - 6/64 I 

Greifswa.Jd, 
den 8. Juli 1964 

Die Theofogis.che Fakultät der Ernst-Moritz-Arrudt
Universität in Greifswald beahskhti,gt, vom 19. bis 
2 2. Oktober 1964 im Hörsa.aJgebäude der Universi
tät, Rubenowstr. l, wieder eine Theofogis.che Woche 
durchzuführen. 

A'ls auswärtige Referenten werden .erwart.et: 

Herr Professor D. Günter Bornkamm-Heidelberg 
und 
Herr Professor Dr. J. M. Lochmann-Prag. 

Wir weisen schon jetzt empfehlend auf die&e Woche 
hin. 

Entfernter wohnende Pfarrer können auf Antmg 
vom Ev. Konsistmium eine Beihilfe zu ihren Reise
kosten erhalten. 

'Die Theologische Fakultät wird allen Pfarrern un
ser.er Landeskii;che noch ein gedrucktes Programm 
ühersenden. 

Kus 1ch 
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Nr. 6) Lutherischer 'l'ag in Schwerin 
vom Vl. bis 16. September 1964 

Die Eine Kirche und di.e Kirchen 

Arheitstagung für Lutherische Theologie 

Montag, 14. September 1964 

Z·0.00 Uhr Eröffnung 

20.15 Uhr Landesbi.s•chof D. Dr. Beste - Schwerin 
Aus dem Leben der Mecklenburgischen 
Landeskirdve 

Z 1.30 Uhr Abendsegen 

Dienstag, 15. September 1964 

9.00 Uhr Meae im Dom 

9.45 Uhr Erster Vortrag 
Oberkirchenrat D. Dr. Schanze - Weimar 
Die Lutherische Kirche und die Okumene 

11. 15 Uhr Aussprache in Gruppen 

12.30 Uhr Zusammenfassung im Plemi;~1 

lS.30 Uhr Berid1te aus dem Leben dct Ver.einigten 
Kir.ehe 

20.00 Uhr Gemeindeabend 
Studiendirektor Dr. Werner Krusd1e -
Lückendorf 
Christ ohne Kirche'? 

i\liitvvoch, / 6. September 1964 

9.00 Uhr Me11e im Dom 

9.45 Uhr Zweiter Vortrag 
Landes.bischof D. Noth - Dresden 
Die ökumeni&che Einheit als Gabe und 
Aufgabe an die Ki.Pchcn 

11.l 5 Uhr Aussprad1e in Gruppen 

l 2.30 Uhr Zusammenfassung im Plenum 

Nn·chmitlag: Ausfahrten in die Umgehung Schwe-
rins mit Aut.obus und Schiff 

20.00 L:Iu Predigtgot1esdienst im Dom 
Prediger: 
Landesbischof D. Noth - Dresden 

Die Tagungsrliume urnd das Tagungsbüro befinden 
sich im Stephanusstift (Wichemsaall, Apothcker
slra!;c 48, zu erreid1en vom Hauptbahnhof in 15 
Minuten zu Fu(; über Grunthalplatz/Ernst-Thälmann
Straße/um den Pfaffentdch herum/ Körnerstr.aßc / 
Apothekerstraße. 

Qumtierc bei Gemeindegliedern oder im Hotel wer
den noch Ihrer Anmeldung vermittelt. Aus.ga1he der 
Quarticrs-chcine, falls nicht schon .briefhch erfolgt, 
am Montag, 14. 9. 1964 zwis·chcn 17.00 uml 20.00 
Uhr im Tagungsbüro. Für Gemei:ndequarticrc bit
tl~n wir, Bettwäs.chc mitzubringen. 

Für die Mahlzeiten am 15. 9. und 16. 9. wird vor
gesorgl. Die Lokale werden hei der Tagung be
kanntgegeben. 

Beihilfen zu den Fahrtkosten stehen auf Antrag be
reit. 
Für Teilnehmer aus Sa.chscn und Thüringen sind 
Gesclls·cha,ft.sreiscn vorgesehen rum 14. 9. 1964 .ah 
Leipzig Hbf. 10.36 Uhr, an Schwerin I-Ibf. 17.23 
lihr und am 17. 9. 1964 ab Sd1werin nach Leipzig. 

Anmeldung (auch für die Gesellschaiftsreisen) biac 
rnöghchst bnld, spätest c n s his 25. 8. 1964 an 
Kir·chlicher Pressedienst, Schwerirn, Münzstraße Nr. 8, 
Telefon 4165. 

Nr. 7) Die innere Lage der ländlichen Kirchen
gemeinde Kolzow/Wollin 
um das Jahr 1840 

Von Prof. D. Gottfried Holtz, Rostock 

Unsere Kenntnis von der inneren Lage ländlicher 
Kir·chengerneindcn vor hundert Jahren ist auffal
lend gering. In Homanen romantis·cher Dichter, in 
minderwertigen Büchern zur V olkskundc, in allerlei 
Lehenserinnerungcn sind Bilder de.3 kirchlichc'.11 L:> 
bens entworfen, die der Wirklichkeit nicht rnt
sprnehcn hahen, die weil davon entfernt die g2-
S·chichtlichc W ahrhcii zu vermitteln, der En:'.1stehung 
frommer Legenden willig Vorschub leiisteten. lJ cwo 
bea·chtenswertcr sind Urkunden, die kritischer Prü
fung standhalten, die von Reahstcn vom Schbge 
·eines Jercrnia.s Gotthelf verfaßt sind, die spiegel
bildlich getreu die tatsächliche Lage von cbm.:ils 
wiedergeben. Di,r Insel Wollin besitzt in der „Chro
nik der Kirche, Gemeinde und Pfarre zu Colzow" 
aus den Jahren 1842 uniel 1843 solch Dokum ~n! 
von hohem ges·chichtlichen Wert. V.erfoss·cr ist Carl 
Meinhold, derzeitiger Pastor von Kolzow. Hier s.o!l 
nicht über seine inter.es.s.ante Persönlichkeit berich
tet werden, die einen eigenrn Aufaatz verdient.::~, 
sondern nur über sein2 Schilderung vom innerc;1 
Leben seiner Gemeinde. 

Die Pawcbic Kolz:ow dehnt s.ich weit aus.eina.ndcr· 
gezogen über clea Nordost,en der Ins.el. D~e äuß.cr
ste Spitze na·ch „o.ben" ist Heidc~JTink in entgegen
gesetzter füchtung bildet W.arnow clLe Grenze; im 
übrigen geben die Osts2eküst•e und der Lauf d2r 
Dievennw der Gcrneinde dr::en nalürlich2n Ahschluß. 
Die Dörfer in der Nähe des Meer.c:s und .an. d2n 
Hängen des dünen.arti1gen Waldgelän:le3 h3ihen häu
crHche Bevölkerung, während an der Dkvenow di·c 
großen Guts.betriebe vorhcrns·chcn. Dcidurch wird 
auch der Gemeinde Kolzow cla:s für vide Kirch
spiele des Ostens charakteristische Doppelgesicht 
gegeben: hier Bauern-, dort GutiS- und Tagclöhner
clörfcr ! Es mag nicht überflüssig sein zu bemer
ken, daß der Dualismus um 1840 natürlich län,:;sl 
voll ausgeprägt i1s1, weil seine g.eschichthchon1 W ur
zeln bi,s ins 16. Jahrhurnclerl hina!breichcn. Mein
.hold schreibt von den Kolzowern, sie hätten „v.or 
der schweren Arbeit der Gut:st.agelöhner" ein Grau
en, weswegen dk Güter keinen Zuzug vnn Arb.'..'i
tern nus Kolzow bekämen, - eine Ta1iS.ache, die ::us 
der Langen unmi!telharen NachbariSchaft zu vor
hardenbergi:schen GuLsibetri.eben und aus der Ge
schichte der bäuerlichen Erhunt.ertänigkeit ohne wei
lerns verständlich is!. Nicht seltbstvers.tändlich du.
gegen i.s!, daß die Unkirchlichkeit s.cit Jahrhunder
ten zum typischen Bild der ländlichen Tag.elöhncr
·bcvölkcrung gehört. Je wciitcr in den Os!.cn e5 
gehl, um so fester hat der Landarh2·iter an einer 
charnkteri•siischcn Kirchlichkeit gehalten, wie um
gekehrt in großen TeiJ.en etwa O.otmcd::knburgs spü~ 
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te18'lens im 18. Jahrhundert der Landa11heiter die V·er-
1bindung mit der Kirche locker 'Werden heß und 
verlor. Die Insel Wollin, die in verschi>edener ge
schichtlicher und volkskundlkher Beziehung Brücke 
zw.ischen Vor- und Hinterpommern ist beweist ihre 
MiNlerstellung aiuch dmin, daß sie ein.~ vi·el weiter
gehende En1kirchlichung des Landarhei1terstanders' um 
J 840 alrS c~wa .im Kreise Dr.amburg kennt. daß nher 
die Entfremdung noch nicht die katastrophalen For
men w.ie in Ne~1vorpommern angenommen hat. 

1. 
lc'lemente kirchlicher Zersetzung sind allerdin&s bei
den Teilen der Gemeinde Kolzow eig1en, alrS Mein
hold •seine Chronik niederschrieb. In K·olzow l·cbt 
ein kleiner Kaufmann, dem schwere SchicksaJ.sscl1lä
ge hart mitgespielt haben. „Er ist ein Mann 111H 
sogemmnten Pf.erdefüßen"; seine er.ste Frau ist früh
zeitig gestor;hen, seirIK' zweite Fr.nu brach clire Eh2, 
die Haupts1ütze seiner \Virts:haft seine 22-jährige 
Tochter, raubte der Tod. Nun ist er eirn Mann. 
„der rnie zur Kirche noch zum Abendmahl geht und 
ein Tyrann seines I-lau.sres ist". „Solche Subjekte 
gibt e.s hier im ,Dorf leider fünf Stück." Wir 
erfahren, daß res meist Invaliden sind, „die ihr Gna
dengehalt lüer vers.aufon". Zu den verkommenen 
S:1ufbrüdcrn recJm,en auch zwei Bauern, der Sohn 
eines früheren Pastors (ein pensionierter Leutnantl 
und ,ein heruntergekommener Apotheker, der Bruder 
eines Gutshesitzers der Gemeinde. Di:c Sa:ufere:i un
ter denen, die zur Stadt fahren, ist .allgemein. In 
fast allen Diirfern der Gemeinde gibt es p::i.ssio· 
nierte Säufer. Da<> Laster wird zum Teil .::lurch 
das tägliche Berufsleben gefordert. So kommen 
Leute aus Zünz, cJi.e den Fiihrhetrieb nach Cammin 
b:'sorgen, Jäglich in die Kneipen der Stadt; andere 
verdienen ihr Geld mit einem Fu.hrbetricih nach 
Di-evenow; ihr tägliches Lehen mit den Anfcchtun
~~211 von Landstraße und Gastwirtschcift macht sie 
~,ZU ·starken Lichhahern von ,gebranntem vVasser". 
Man ·1•.rird sich vor zu weitrgehcnrden Schlüss.en aus 
ch~scn Bemerkungen zu hüten haben. Im crsten 
Dridel dt"S vorigen Jahrhurnderts ging die „Brann1-
1,veinpest" allgemein um, - das hezeic.hnende Wort 
~;[,ammt aus einer Schrift Zschokkcs, die diese Uber
schrift trägt. Man muß dire realistischen Säufcrno
v;:llen Gotthelfs kennen und Darstellun:gon der 
Br,anntweinpest. wie sie besonders aus Schlcskn und 
Saclisrcn vorliegen, um den Abstand zwischen dPn 
\f,crhültnis,sen dort und der Lage, die Meinhold schil
dert zu ermessen. Zu einer ,allgemeinen Volksge
fahr ist auf \Vollin der Branntwein offenbar nicht 
geworden. Uns interessiert es nur insoweit .als 
dcutJi.che Beziehungen zwischen Sauferei :und kirch
Ji.chrer Zcrs·etzung zutage treten. Die GeschichLc des 
Ungl.auhcns in unsern Landgemeil!lden ist noreh nicht 
gesrchriehen. Brannlwein s.a,ufende Invaliden, .dege
nerierte Höker und heruntergekommene Intelh&cnz, 
ehe niemals in die Kir,che gehen und der „Krebs
schadren" ·der Dörfer genannt werden, S!inrcl entweder 
Keimzellen oder Brennpunkte cle.s Ungla1uibren:s. 

Auch weitere Sturmzeichen fehlen nicht. In Neu
·cnclorf ist ein ehemaliger Konventikekhrist mora
lisch vor cli2 Hunde gegangen. Als Witwer macht 

er einer Fr.au unzüchtige Anträge und treihr im 
Dorf Kup;::rc"!l,ei. Ein Wirts·chafter aruf dem neu er
rid1Jden Gut Neuendorf wird ZJum V erföhrer der 
Mädchen. Das Schlußurteil Meinholds lautet: „Die 
Goltlo1si.gfoeit in dem kleinen Neuendorf i.st s.chr 
groß und ka.:-in. un {rcr so khen Umständen nur immer 
größer werden". In Warn.ow treibt eine V erhre
chcrfamilie ihr Unwesen; dort wohnt auch „eine 
früher 1sehr lnse Perrson", die später zu den Sepam
lirsten ülJerging. Allgemein .heißt es, daß Herum-
1rei,bereL Unzucht und Leichtsinn in W.arnow sehr 
groß rsind. In Fernosfolcle .sind „die Mehrzahl fou
le Kirchgänger und ohne chrirsrlliche Bewegunß", -
Ferr10rsfolcle ist Bauerndorf! In dem Ba:uerndorf 
Dannenbcr.g macht sich ein gefährlicher Luxus breit. 
fan.e Hochzeit wird im G3JSthaus zu Wofün gefei
erl; dort ,,i,st der Wein in Strömen geflossen". 
"W.a.s rd1J1e me.hrst.en Dannenberger Bauerntöchter für 
Luxus rtrdben in KJ.eiclern, Hüten, Mänteln usw., ist 
sduecklich zu Si:lgen." Mreinholcl .sieht hier und 
auch .sonst Folgen aus dem wachsenden Wohlstand, 
drer nnch der Separation. in die Ba.uerrndörfer einge
zogen .iis·!. Aus Drnrnenherg wird nod1 berichtet. 
daß 1839 zw,ei junge Männer aruf dem Amt in 
Coclmm ausgepei1scht worden sind, weil sie ein 
Mtirc:khen ,auf dem W·ege von Neuendorf n.a.ch Dan
nenberg üherfielen und 1es „aruf.s unarn;.tä1ncligste be
handelten". Unter der Jugend mangrele es an Zucht. 
hesonders .an den Sonntagen, „sodaß e.i•nen Christen 
'rmmer vor den Sonnl1argen graut". Verliederlichte 
Familie:n giht es in alJ.en Dörfern; Hurerei, Dieberei 
und lci·clcnschaf1liches Kartenspiel kommen überall 
vor. füncs 'fa,ges wird der Pastor von einem Büd
nrcr zur Krankenkommunion in s.cin Haius geh.alt, 
- s,c1inc To,d1'ler, die zum zweücnnrnl schwanger Vvi<r, 
hai Abtrt'ibung vorgenommen und fi.ir.chtet jetzt den 
Tod. IVk:inrhokl sd1ih unlerwcg1s den Vater t1.ns, 
cbß er sclnc Tod11er so schlecht erzo,gcn hat, „in
cLc.ss nähm er s'd1 d&s w·cr:rig zu Herzen". Di<c 
Siulx~ „dne c;]L~ finstePc räucherig.c schlechte 
Höhl.c" -· fa·nd er mit Weibern angefüllt. die der 
K0in1mun<ion hciwoh111en wollf.en. Die Mutter siizt 
zu.smnm,erngekauert und triefäugig ·wie üine Hexe auf 
ei•ncm H0rcker im Winkel. "\Vä:hrend die Krnnkc 
nun larut schri.e vor Schmerzen des Leibesr, suchte 
id1 ihr·er Seele noch größer·e Schmerzen zu s1chaf
fen, irndem ich Römer 2 V. 4 aiuf sÜc"! anrw.andte und 
ihr zciglc, wie ihr Ubertreten des 6. und 5. Gebotc.s 
sie zu einem Schandfleck der Christenheit. zu ei
nem Fluch vor Gott gemacht hahe. Ihr Vater saß 
untcrdeß auf einem Stu11! und S·chlid ganz sanft. 
,„DarS Mens.ch ward übr.igc111s wieder gesund undrblieb 
unhckehrt nad1 wie vor." Skanda1le geschehen auch 
in dein höheren Kreisen. In einem Gutrsh,a,usre sind 
zwei Erziehcrirnnen sd1w.::inger aus dem Ha.use ge
kommen. Mit der einen lebt der ältes:te So.hn des 
Hauses in wilder Ehe und hfft schon zwei Kinder 
mH ihr. Hartnäcbg hält sich das Gerücht. daß in 
dcmsclhen GutshEJ!us Sodom:iterei gietrierhern wird. In 
einer Oberförslerei der Geimei111rc1e lebte d1e Schwe
st·er der Fr.au län&ere Zeit und gebar do1rt ein un
eheliches Kind. Drei Jahre danach lireß sie sich 
in Carnmin mit einem Zollhe.amten trauen; unmit
tdbar vor der Tra„.1u1n1g erfuhr er von ihrer Ver
g.angenh::i1. \V oh! ließ er sich ;ioch lrnuen, „doch 
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noch desselben Tages wurde clii•e SchekLung einge
leitet". Ein hesnnderer Zug g.eht von der U nkirch
Hchkeit vorpommer,scher Gutsbesitzer a1us, die in 
cUe Gemeinde Kolzow veris·chl.a:gen sind. Dem ei
nen wird die folgende Charakteristik heigegiehen: 
„Er ist ein sehr tüchtig.er, täüger und einsichtsvoller 
Landwirt. Er ist gefällig, wenn man bittet. s.törrig, 
wenn Iman fordert. Er 1st ,aus Vorpommern· urrd 
teilt leider die Gleichgültigkeit der Vorpommern 
gegen Kir.ehe und lebend1ges Chri1s1tentum, verleug
net auch darin die vorpo:mme11sche Weis.e nicht, 
'daß er die gamze Nacht am Kartenti•sch sitzen kann, 
wortn es ihm niemand unt.er den Herrn hier gJeich
tut. Gegen sei'ne Leute 1st er streng und k!arg. Er 
aber ist ein r.eicher Mann." Uher eirnen andern 
wüd g.ainz ähnlich geurteilt: „ Er ist .ein echter Vor
pommer, tüchidig, a.rheits.sam, ei'l11s.ichtsvoH im Wirt
S·chiaift.en, gutmüHg und gefälli.g für Eirhetene.s, zähe 
für Gefordertes, keilll Freurnd von Kir·che und Schu-
1e, übügens ein ordernthcher Mann". Manchmal 
sind 'die g1a:nzen Dörf.er herurntergekommen. „Lüs
kow tst ·e~ne'S der demor.aiHsiertest.en Dörfor. Kirch
gänger s.iind dort wenige", die Erhauun~sistunden, 
die ~n der Schul.e geha.Iten werden, ziehen nur we
nig;e Besucher am. „In den Häusern findet sich 
ebm,f.aHs wenig Christentum. Dais Dod ist zucht
los im höchsten Grade. Die Folge rnrnd Strafe da
für i.st, daß in Lüskow im ga1ooen Arrnut herrscht." 
- In einer zusaimmenfa1s1s•enden Charakiteristik des 
reHgiösen Zust.andes in der Gemeinde stellt Mein
lrnld vor allem die kir·chliche Gieichgülrtigkeit der 
Vornehmen her.aus; s.k kommen .einmal im Jahr zur 
Kkche, ihre Frauen ·etwas öfter, „doch ist .auch un
ter ihnen keine ernste, entschiedene Chriistiin und' 
gil1äuhige Frau". Sonrntagis vergnügt siich die vor
nehme W.elt in Gesells.chaften und .an Kartenspiel 
lrnd Jagden. Sonrntags früh erhalten dte Leute ihre 
lölmun:g! „Urnt.er dem Volk •ilst es . .am s0chlimmst1en, 
wo der Einfluß der V orruehmen .am ,größten ist"; 
die Arbeiter gehen dann auch nur fosttagis zur Kir
che und ·einma•l im Jahr ::wm Ahendmahl. Sonn
tags reisen sie zur Stadt. ;saufon, spielen und schla
gen s:kh. „Die Unk·euschhe~t unter dem Gesinde 
is:t grenzenlos". In den Bauerndörfern stehen Mo
raUtät und Kirchlichkeit höhe~. „doch sind der bö
sen Buben und faul1en Ki1r.chgänger auch dort ge
nug". 

Es liegit kein Anlaß vm:. di.e Glaubwürdigk.e.it der 
Meinholds.chen Zustandsschilderung anzuzweifeln. 
Kein Geringerer .al1s Wiehern lernkte bekanntlich nur 
wenige Jahr·e, nachdem die Kolzower Chronik ent
stand, die öffentliche Aufmerk,s1amkeit aiuf ähnliche 
und zum Teil noch viel kr.ais1s·er·e Schäden im Land
volk. Wer die erst·en Zeit.s.chriftenjahrgänge aus 
der beginnenden A11beit der Inner.en Mission durch
gesehen hat, wird oftmals auf ährnlid11e Schilderun
gen gestoßen sein. Die Mär von der guten ·ahen 
ZeH ts l nun einmal gefährliche Täuschung. Vor 
hunder.t Jahren war das Landvol.k des deutschen 
Oste111s nicht mehr in der festen inneren und äuße
ren Zucht kirchHcher Sitte, sondern in einem kirch
lichen, religiösen und sittlichen Zens.etzungsprozeß, 
der für da1s Werden heuti1ger Zustände rnicht ernst 
genug veranschlagt werden kann. Nur noch ein 

Bei1spiel s.ei genannt. In Leusisin äffte 1841 ein 
Kneaht. wafo,schei'nlich vor ,einer johlenden Zusahau
ermenge, die Austeilung des Abendmahles mit Kar
toffds.chei:be1n nach; der P.aistor stell:te Stmf:mtrag, 
aher der Knecht gi1ng als Sieger davon! Für die 
Zukunfü hin1g .alles an der Fr.ag,e: Lst in der Ge
meinde noc'h g.enug christliche Suhst18Jnz vorhanden, 
die den marschierenden Urng~auJb.en aufhäl•t urnd un
sdhäcfüch macht, µnid w.erden Kräft.e kirchHch
chriis•fücher Erneuerung.shewegung lebendig? 

2. 
'Beide Fragen si.nd für Ko.lzow dia:ma.ls zu hejahen. 
Trotz .aUer Ze11s.etzt.mgse11s:cheilnurngen hält noch im 
a!lg.emeinen die kiDc'hliche Sitte. Die Gottiesd1enste 
werden gut besucht, dunch den christlichen Geist 
der Schulerzi,ehung strömt fortgesetzt neue chris:t
Hdhe SuhsLanz in die Häus.er und Fa1milien. Bei 
ciiner Seelenzahl von 2500 werden jährliich 1500 
bilS 1600 Kommunikan1.en gezählt, - die Zahl sinkt 
ers:t um 1900 ah, wobei zu bedenken i'8t. daß .in
zwisichen die Bevöikernn1gsziffor um 1000 gesltiegen 
i1s1t. Es gibt .eini,ge Dörfer, in denen ein ger.egeilter 
Kird1gang zur ·ererbten Sitte gehört. Viele lehen 
ein ehrbar.es Leben und nähren sich von schlichtem 
hiaushaick1e1nen Chdstentium. Die BaJUernfamilien des 
kl1einen Ort.es Lauen fehlen so gut wie nie im Got
t·esdi·enst. Heide:brink, das von Ko.lw:w entfernteste 
Dorf, s·tJe:l!t di.e fleißigsten Kinchgänger. In Dan
rne111berg, dem Bauerndorf mi1t errnsten Auflös1Ungs
er.sieheinungen, gibt es vide fleißig·e Kinchgänger, 
„aber auf a!Ies, was nkht als alte kirchliche Mode 
skh darstellt, gehen sie wenig". Trotz des offen
kurndigen kirchlichen V.ensaigens ganz·er Hofdörfer 
schließt noch die kirchli.che Sitte die Gemeirnde 
zusammen. Das Kirchdorf KoJww is·t zentnl ·ge
legen., hier ist der einzige Friedhof für di.e ganze 
P.arnohie. KolZiow als Sitz von Handel urnd Hand-; 
werk zieht arnch als wirtschaftlicher Mittelpunkt der 
Gemeinde von allen Seiten her di.e Menschen B!n. 
15 Jahre nachdem Meinhold seine Chronik schrieb, 
errkhtet man die neue Kirche auf der höchsten 
Enhe:hung des Dorf.es imi•t hohem, weit irns- Larnd 
skhtharen Turm, - ein markantes christlich.es Sym
bol der ganzen Gegend. 

Di·e heharrnnden Kräfte allein aiher wären der zer
setzenden Kräfte ni1oht Herr geworden, wenn nicht 
frisches Leben .aus einer christlichen Erneuerungs
bewegung in die Gemeinde eingesitrömt wäre. Das 
war i.n der P.amchie K·olww der Fall. In Cammin 
und Umgegend gab es einen erns:t,en Pietismus, der 
seinen W cg auch V·om Fes•t.Ia.nd auf die lilJSlel fand. 
G.lekhzefüg von zw,ei Gemeinden, von Fritzow und 
von Caimmin aus, wirkte er auf d1e Gemeinde Kol
zow ein. Fri•tzow gewann Bedeuturng für Heidebrink. 
Das ai1me Fi.s1oherdorf, dessen Bewohner gar keinen 
Acker hahen, ist mit dem henachbarlen. Di,evenow 
duPch zahllose Freunds:chafts- und Verwarndtschafts
bez.iehung.en eng verburnden, D1evenow .aber is:t in 
Fritzüw etngcpfarrt und vom Pietismus erfaßt. So 
wjrd ver.s.fändlich, daß sich in He1debrink viel ech
tes Christentum findet. „wekhes von Fritzow her
übergeclnmg.en ist". In Caimmin wirkte seit 1819 
als Past-or Z. H. Dummert, evn großer Erweckungs-

:.1· '\ 
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pr.ediger. der Tausenden zU1m Segen wurde. Durch 
ihn w1ar•en Mänrner erweck1 worden•. die in der Ge
·meinde Kolzow zur Wirksamkeit kommen sollten.. 
so dCT Lehrer Peter Zühfäe in Zünz. der Dünen
wärt·er und Schulhalt.er Schmii>dt in Swarntuß und 
die Schäferknechte Chri1süan Friedrich Heckendorf 
und Mml'in Ffi.edrkh Schr.eiber. Bes-anders um 
Schmid! und Heckendorf s1ammelten sich große Con
v.eiliike:l. Damals wirkte in Kolzow der Pastor To
hold. ein. von Hause aus begabter Dorfpas-tor, tler 
ahcr s-chrnllenhaft geworden w.ar un,d dem. Pi·etis
mus a,bLehnend gegenüberstand; seine Predigten schei
nen s-aft- und kraf1los gewesen zu se>in·. sodaß die 
w~rkJi.ch Frommen keine geisthche Nahrung in s.ei
nien Got1esdiensten fanden. Weil man i!n de:r Kir
che keime Erhebung fand. pilgert·e alles Lebendige 
n<~ch auswärts und erbaute &kh daheim in Con.ven
t.ikeln. Für Amtshan.dhmgen. .be:sondens für Tfdu
Lmgen. ließ man sich ein Dinüs1süria1le geben und 
pilgerte zu Dummert naich Cammin. Alis Tobolcl 
1835 .emeritiert wurde. reiste Heckeindorf na•ch Stet
tin zum Bischof und hat für Kolww um einen 
„gläubigen" P.ais'!or. 

Die fütte wurde erfüllt. Na1ch Kolzow kam Nagel. 
der bedeutende Pr.ectiger und Seelsorger. der haupt
sächlich aus sein.er Trieglaffer Tätigkeit bekannt ist. 
Er .i1st nur drei Jahre in Ko,lzow gewesen. aher sie 
sind „der Höhepunkt des duiist.Ji.chen Lehens in 
der hiesigen Parnchie". Es gela111g ihm sofort. das 
volle Vertrauen der Frommen zu gewinnen. Sie 
trugen ihn auf den Händen. beri1chtet.en ih:m alles. 
wa1s in den Dörfern gesichah. und hoHen ihn als 
Hatgeber und Seelsorg~r 1n allen wichtigen Fällen 
herbei. „Es bega1nn damals, indem siich der Pastor 
und d:1e Frnm.men: wiiecler in die Hände anhei!eten. 
ein mäoh tiges Lehen diie Gemeinde Zlll .ergreifen." 
Nagel predigte alle Abtrürn1igcn in die Kird1c zu
rück. AJl.crdi·rngs war sein Verhährnis zu den Vor
nchrne·:1 kühl. Da au1ch er sikh ganz den Frommen 
hin.g.a,b. ließ er oft mehr. aJ1s g1ut war. :sc:in• Urteil 
durch si•e bestimmt se:i.n; oft fi.chtete es sich gegen 
d:·e Vomehmen. denen er dann niicht cdnma.l den 
Antrittslx~such der Höflichkeit machte. Aber Ednc 
Kraft w<H zu groß. sei:nc Lie1be111swürdigkeit. Klug
heit und Frömmigkeit zu bedeutend. s.ein Einfluß 
zu üb.errage;1d. als daß die unkinch1khen Vornd1-
mcn seiner Wirksamkeit hät!en gefähr.lkh werden 
können. Meinho.ld hält auch für möghch. daß Na
gel siich des öfteren durch frommen Schein blenden 
ließ. So machte er in Kolzow eiinen Schneider zu 
se~nem H.aushalt.er und Knecht. der ihn v.ielfoch 
hinterging. Ein Ga1stwirt in W arnow en.tlo.ckt.e ihim 
durch frommen Schein Wohltiat•en über Wohltaten. 
„Auch ließ er skh wohl die Frommen zu dreist 
vverclen." Solche Schönhie'it:s.fehler alber können nach 
Mein.hold der üherm&enden Bec1eut'Llng Nagels nicht 
den mindesten Abbruch hm. W.enn er in späteren 
Jahren zu Besuch nach Ko1zow kann und dmt pr•e
cl.i.gtc, \WH cl.ie Kirahc zum Erdrücken voll. Ull!d 

vi.c,le suchten. seinen geistlichen Hat. Wenn er i1n 
Ci:1.nmi.n odm l·Vollin auf M:is:sionsf.csten pr.edigte. 
ails er sc'.1011. Pastor in Tüeglaff war. strö11nt.en ehe 
iVLn.schcn schar•enweiise zu seinen Go!!escliknsten 
ZUS·c\!l1H1Cl1. 

Dennoch Hegt i.1her der Wirks1amkeiit Nagels in den 
drei kurzen K01lzower Ja1lrnen ein tra1g1is.cher Schat
t,en. denn ger&de unter ihm lebt,en sich die From
men und die Kirche ~iieder aiu1seinander. Schle
s.i;;.che Emis-säroe k.amen nach Cammin und risiS1en dort 
di.e Erweckten .a1us der Landeskil'che heraus. Bald 
darauf gingen aufger·egt.e Frngen. durch die Kolzower 
'Gemeinde: „Sind wiir noch lu1theriisrh ?" Nagel er
schnak. - .er war damail•s nach der Oar,sitellung Mein
ho1Ic1s konf.essfonell noch uneillt&chieden und hatte 
'die Agenden- und Un.ionsfr.age rnich.t ernst genom
men. Er warf sich auf daJS Studrum von Luthers 
Ahendmahlss.chrifüen und lüel 1 biald dairauf ahend
.liche Unterrichts- und füha.uungsstJun.den üher die 
Heforma:tionsgesdücht·e und di·e Unter.scheidungsleh
ren. Die Lag·e wurde daduwh nicht gehe:s1sert. denn 
n.a.ch dem gesdl!e~ten Urteil Meinholds „gewannen 
dadurch dk Beun.rnhrgten a.n Klarheit.. aber ni·cht 
.am Liehe zm hes:tehe111den Kir.ehe~'. Die ·ersten. Kir
chenaust.rit!e fo1lgten, - der Lelrner und Dünenwär
ter Schmi1dt in Swantuß madi.te am 2. Pf.ingsltag 
des Jahres 1837 den Anfang. „Naich und nach 
s·onder:te 1si1ch f.ast d.er 1ganz.e H.a1ufe der Frommen 
von de1r Kir.ehe .aib ,und üat n1L1n c1em P.a1stor. wenn 
aiuc'h ni·cht feindselig. s10 doch gege111üiher." „So hat 
der religiös.e Aufachwung l·ahme ,Flügel bekommC'n." 
Nagel cirnpfa:nd wegen dii1esier ihedaiu:erl1chen Hrn:wkk- , 
lrnng den W unsich. ,a1us Kolzow fortz!Ukommen. und 
'fo:lgt.e ·ei,nem Ruf .als Divisfornspr.echger na1c.h Star
g:ard, '"Oln wo iems :er n.ad1 wenigen J ahr.en na·ch 
Trieg1a.ff weiterzog. 1838 trnt der jlllnge Meinhold 
s.dn Kolzower ErJ1e ,an. 

Uni.er ·ihm gesd1.ah zunächst.. was geschehen mußte: 
(:l:ie in Gang gekommene Lawine ro.llt.e ins· Tal. 
W·i,e 1s.o. oft.. so wurden a'Ud1 jetzt die Gegensätze 
ni1oht 1an z.e.ntr.alen. .siondern a1n peripheren Fragen 
durchgekäirnpft. Di.e Sepa.ratfaten ha.lten ihre Kin
der vom Schulbesu eh zurück. unterriich ten sie selbst 
oder u1ehmen skh Hausl.ehrer a1n. Die Hegicrung 
verfügt die Eintreihung dc:s Schulgeldc:s und fordert 
Be:s.fr.afung wegen Schulvensä1LUm111:is. fän Junge wird 
nkht v.om Kolzower Pasf.or. sondern von einem se
paral'iisti.s1chen Prediger eingesegnet; di.e Re\gierung 
'befahl dairnuf. ,ihn al1s s.chulpflichüg an.:ziuiSehen. Ver
stöße gegen da,s Konventikelve:rhot von 1825 mußten 
geahndet werden. Das Miichaelisopf.er für die Pfar
re mußt1en aiuch die aus der Kir.ehe Ausgetreten1en 
bezahlen usw. Die Verhähni.s1se in der Gemeinde 
wurden dadur.ch unleidig. Der KaJmpf fand seinen 
ersten Ahsdi.luß. als aim 12. Mali 183·9 13 Familien 
aus den Dörfern Swant:uß. W.artow. KoJz,o.w, War
now und Fernosfeldc 111ach Amer.ika auswanderten. 
eine Schar von 65 Per.sonen. „Die rneis.ten Ausge
w1anderten waren nüchterne. fromme. Heiißige und 
gute Leute. fast der Kem. der Geme1indie." In1ctessen 
war nni'1 dC'r ersten Auswa:rnderung kein Abschluß 
der Kämpfe erreiicht. fün erklärter Sepa.rat1ist: blieb 
'zurück. der Sch:nei.der Kräiiner i1n Warnow. „dn 
Same fe11neren Unkrnu!:es." Er w.ar „durchaus s.chwär
•meri:s-ch., wie ,es .s·cheimt. 'di:e .i1nnere Erleuchtunig 
ühc•r Alles setzend". Durch ihn wird Wanww. wo 
jetzt die 1mei.sten. Ki1r.che'llla.ustr.itt·e erfo.l1gen. z•Jm 
neuen Mitt.elpun.kt der Bewegung. Dort wird frei
t·a.gs in .ei·ne.m Bauernhause Bet1stunde und sonntags 



Heft 7/1964 Amtsblatt 73 

vormiH·a,gs und n.achmit:tags Gott,esdienst gehahen. 
Die Konverntikelvermdnun1g i1st 1840 aufgeholhen, die 
Separntisten dürf.en sich ihr·e ei,genen Predig,er hal
len. Pa.rochus der Wolliner ist Kindermann, „ein 
hei unserm Kons,i:sforium durchgefallener Kand1dat". 
Be:i der Größe seines Spr-e.rngel1s kann er rnur s.f'lten 
die Or.tsgcmeinden hesu·chen. Den Gottesdi,ensten 
in Warnow &Lellt Mein.ho1d das Zeiugnis· „grioße1 
Andacht und Innigk,eit'' aus.- Danv:n ziehen sie 
vide an. „Und da den Hinkommenden immer zu
gesetzt wird, hinüberzukommen., wenn sie wollten 
selig wmden, und bes.anders die Prediger di,e unier
te Kirche immer weidli.c:h verflucheini. so werden 
viele Gew1s.sen heunruhigt, und es ist in Wmnow 
gr.of~e geistliche Bewegung, vioel Fmgerns nach dem 
Reich Gottes, be.S•O'nders aber nach Reinheit der 
Kirche." Da Kindermanns Donatismus si.ch mit dem 
Luthertum der Schlesier auf die Dauer nicht ver
trug. kam es zwi,schen ihm ünd s,einer Kir.chenlei
tung zum Bruch, und .. am 22. Junii 1843 verließ 
un!1cr Führung Kinderman.nis d:er 'zweite Schub der 
Auswtmderer die Heimat, 7 Familien aus Warnow, 
eine au:s F.ernosfclde, eine aus Swarn'..uß, zusam;nen 
50 Personen. Meinhold schi.ck1t ihnen .den folge111-
den Seufzer nach: „Es '.isit .ein Ja,mmer um di.e.s 
Schii.sma in der Kir.ehe. Die Dissidern'.en sind of
fenhar diie besten Glieder ·aus unserer Gemeinde; 
leben diese a.uf, so zieht ma:n siie dort hin.über, da 
nehmen s1ie dann allerlei ·seictie11eri.s.che1s an s;ch 
und hahen für s1:d1 se:lhs1t Schaden a1u:s de1m Sepa
ra'.1i1S1nus. Größ.er j,st der Schaden für die Zurück
'b!.c1:.be11iden. Da ,skh bekehren' und ,a1us der Kir
che gehen' fast Syn1onyma durch d1ie Sep.aratisten 
geworden sind, so haben di.e Leu:te ja trefflichen 
v,orwtmd sich nicht zu bekehren„ denn ,aus der 
Kir·che gehen i.sl ja 'doch nicht recht'. Es i.s>t schwer, 
in solchen Kä1mpfen da,s Herz s-t.ill und den Kopf 
oben zu behalten. Herr, stärke deine s.chwachen 
Knechte und regiere, he.ssere und eulöse deine .arme 
Kirche! Amen." Nachdem noch ein.nrnl, am 2. Juli 
1844, 14 Personen sioch nach Amerika auf den ·weg 
ge:ma.cht hatte·n, verebbte di·e Bewegrn1g. D k~ Got
tesdienste wurden von W.arnow na1ch Fernosfclde 
verlegt. „Zuwachs haben si·e s.eit der letzt·en Hmi
grn!ion nkht weiter erhalt,en.'' 

Ivleinhokl ha1t dem Niedergang der La.wine nicht 
untätig zuge:sehen; er hat auf dem Grund, den Na
gel gelegt hatte, rüst1ig weüergehaout. Seine poiSitive 
Geme·indemheit ist das notwendi1ge Gegenhild z.u 
den sdmwrzlichen V.erlu.siten, die die Gemeinde 
dur.ch die lutherische Sep.aration erlitt. Wo Kampf 
herrscht und Niederga111g, von 'dem im ersten Teil 
dieses Aufaa•tzes cJi.e Rede 'waT, breche1n r·ege,]mäßig 
auch alte Fonnen. der A11heil zus.a:1111nen. Die Ka
•tochi.sa!ionen verfallen urnd las•s1en sich nicht wieder 
zum Leben erweicken. "V i.er b1s fünfmal habe ich 
mit den Einges•egneten katechi-siert oder r.epeüert 
über die Stücke des KateclüS1mus. Mädchen kamen 
dazu ziem!i.ch, Knaben weni1g0e." Viel wichtiger ist. 
daß neue Formen der Arbei1t gefunden werden. Zu
nächst erfährt der Gottesdienst durch die geistes
mächtige Predigt Nagels eine voUstämlige innere 
Erneuerung. Es war dem nüchternen, aiber nicht 
minder klugen M.einhold geschenkt, den Besuch des 

Gottesdienstes auf respekt.:i,hler Höhe zu erhalten; 
seine Pr,edigten. wurden gern gehört. Seit 1835, dem 
Amtsantritt Nagels, werden in v·er.schiedenen Dör
fern Bibel.stunden g·ehalten. Sie erwiesen s1ch in 
den Kämpfen um den Sepiarartismus a1s un.schätz
bares Mittel der pfarr.aimfüchen Belehmng und V er
küncligung, besonders in W•arnow in den letzten 
Jahren der Bewegung. Dort war die ge:istHche Er
regtheit am größten, „so daß meine Erbaouun.gssiun
dein dort f.ast vers.chlun1gen werden". Von den 
Abendsturnden, cli·e Nagel über die Reformationsge
sdüchle und die Unt·ers.cheidungs,Jehren hielt. w.ar 
s.cho1n die Rede. Ehenfaills durch Nagel war der 
Missionssinn erweckt und gepflegt. In Kolww in 
der Kir.ehe fand unt·er Meinhold wm ersten Sonnta1g 
des Monats nachmittags e1ne Missionsstunde statt. 
Seit 1841 wird in Kolzow wieder das Refo:rma
tionsfost gefeiert, dais ühernll einges.chlafon wa•r. 
Das mag zu dem letzten. Punkt von Wkhtigkeit 
ühedeikn, zur zielklar•en A11heit an der Erstarkung 
eines 1 utherischen Bewußt,seins. Zu schildern, wie 
im IZusammenha1ng mit der Tri-egbffor Bewegung 
um Cammi'll herum das krtherische Bewußts·ein der 
Pfarrerschaft .erstarkte, i.st hier nicht der Orl. Es 
sei ;nur erwähnt. daß ;Mein:ho.ld an dies·em Prozeß 
einl•s.cheidend 1mit;beteiligt war. Er war der Mann, 
der au1s Erfahrenem Folgerungen zu ziehen V·erstand. 
Die Unionsagcn1de wurde aus.geschaltet und in Lehre 
und V crkündigung auf ein sdbsthewußtes hand
festes Luthertum in der Gemeinde hingeaTbr>itet. 
Es .dürfte Mdnholdsches fübe sei'n, chß sich clas 
Ko.lzower Pfarramt hetont ein „Evangelis.ch-luthe
ris.ches Pfarramt" nannte und auch so die Urkunden 
untcrze.idmete. Unter den Ietzt.en Sätzen der Kol
zowe:r Chronik findet man diese: „Uberha1:.ipt s.cheint 
der [utherische Separatismus, wenigstens hier zu 
La1nde, seine Aufga1be erfüllt zu haben, das luthe
rische Bewußtsein in der Landeskirche ·zu wecken. 
Dafür csiml 'wir ihm vielen •und großen Dank schul
dig. Je m.clu jenes Bewußtsein in der Kirche ge
wad1.sen ist, cleslo mehr verliert ;der Separatismus 
seine Anziehungskraf.t.'' 

Crnter den obwaltenden Umständen war cl1ic Ce
me'i'ndc Kolzow in den vierziger J a.hren S•O gut ge
führt. w ic es nur irgenirl ging. Die Separation zu 
verhindern lag ni.cht in der Kraft Kolzower Predi
ger, dazu war.en ·die andernort1s gesdrnffenen Tat
sachen zu mächtig. Es ist müßig, dem Traum nach
zugehen, wa.s hätte werden können, wernn rnkht auf 
den geist Hchen Frühling, der u1üer N a•gel anibrach, 
der Nachtfrost gefallen wäre. Da .der Separatismus 
c.i1ntrat ,mußte die Lawine zu Tal gehen. Der Ver
lust UJocsl.en Blutes war id&nn .die unvermeklliche 
Folge. Die weitere Folge war die, 'daß die Auf
lösungs- und Zers.etzungsers.cheirnungen, über die im 
ersten Teil berichtet wurde, 1111icht vers.chwinden 
ko1nnt.en, - si.c konnten :nur zeitweise zurücfoge
clrängl, ahcr rücht ausgescha1ltet .und 'überwunden 
w.erclen. Das e:i1rnzig mögliche Ziel dürfte gewesen 
sdn, zu erreidrnn, daß ein starker Gemeirndekern 
g.efosligl aus den Kämpfon hervorgin.g und als Trä
ger kirchlicher Sille und lutherisdwn Bewußtseins 
Bürge für clie ZukL11nft wurde. Die3cs Ziel wurde 
erreich!. 
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